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Das Investmentfondsrecht durchläuft seit Jahren eine beachtliche regulatorische Er-
weiterung, mit der auch eine gestiegene globale Bedeutung der Asset Management-
Industrie einhergeht. 
Nach vereinzelten nationalen Regulierungsinitiativen, wie auch der ersten gesetzlichen 
Regelung von Investmentfonds in Österreich im Jahr 1963, war es die EU-Gesetzge-
bung, die dem Investmentfondsrecht zu seinem zentralen Durchbruch verhalf. Seit 
1985 wurde in der EU mit dem OGAW-Rahmenwerk der Bereich der traditionellen, 
offenen Wertpapierfonds reguliert, was einerseits zu einer Harmonisierung dieser Kol-
lektivanlagen in der EU führte, andererseits OGAWs auch auf globaler Ebene, etwa in 
Teilen Asiens und Lateinamerikas etablierte. Als Reaktion auf die globale Finanzkrise 
(GFC) 2007/8 wurde die Investmentfondsregulierung signifikant erstreckt, was beson-
ders am so genannten Alternative Investment Fund Manager (AIFM)-Rahmenwerk 
deutlich wird, mit dem auch jene Kollektivanlagen seit Juli 2013 einer Regulierung 
unterworfen sind, die bis dahin größtenteils unreguliert waren. Zudem gibt es mit dem 
EuVECA-, dem EuSEF- und dem ELTIF-Rahmenwerk drei weitere Rahmenwerke für 
spezielle Ausprägungen von AIFs.
Vor dem Hintergrund dieser EU-Vorgaben weist auch das österreichische Investment-
fondsrecht eine gewisse Dynamik auf. Nachdem es in den Jahren 1993 und 2011 zu 
völligen Neufassungen des Investmentfondsgesetzes (InvFG 2011) kam, das traditi-
onell Organismen für gemeinsame Anlagen in Wertpapieren (OGAW), Andere Son-
dervermögen, Spezialfonds oder Pensionsinvestmentfonds reguliert, gibt es seit dem 
Jahr 2003 auch ein eigenständiges Immobilieninvestmentfondsgesetz (ImmoInvFG), 
das einen Regulierungsrahmen für offene Immobilienfonds setzt. Schließlich wurde in 
Österreich das AIFM-Rahmenwerk vor allem durch das Alternative Investmentfonds 
Manager Gesetz (AIFMG), das am 29.7.2013 veröffentlicht wurde, umgesetzt, ergänzt 
durch eher kosmetische Anpassungen im InvFG 2011 sowie im ImmoInvFG.
Um der Praxis eine Hilfestellung in diesem regulatorischen Dickicht zu bieten, wurde 
die Idee geboren, den vorliegenden Materialienband zu konzipieren, der eine nützliche 
Unterstützung in Bezug auf das OGAW- und das AIFM-Rahmenwerk dahingehend 
bieten soll, dass grundsätzliche Aspekte dieser Regulierungen und Zusammenhänge 
nicht nur beschreibend sondern auch grafisch dargestellt werden, um so die umfassen-
den Materialien zu den beiden Rahmenwerken besser zu verstehen. Dies unterscheidet 
das Werk auch von typischer Kommentarliteratur, die darüber hinaus für die vertiefte 
materielle Auseinandersetzung empfehlenswert ist.
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